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Nachträge .

Kaum war es zu vermeiden , daß in dem Texte unſeres Werkes

einzelne Punkte unberückſichtigt blieben , von welchen ſich Abbildungen
finden . Denn leider konnten die Zeichner und der Verfaſſer des Textes

nicht vorher hinſichtlich der aufzunehmenden Anſichten eine Uebereinkunft

treffen . Wir liefern deshalb hiermit noch nachträglich über dieſe Punkte

die wiſſenswerthen Angaben nebſt ergänzenden Bemerkungen über we —

nige andere , um ſo dieſem mit einem nicht geringen Aufwand von

Mühe und Koſten hergeſtellten Prachtwerke die möglichſte Vollſtändigkeit

zu verleihen .

Das Vorder - ⸗Rheinthal .

Einige nähere Angaben über daſſelbe mögen hier noch eine Stelle

finden . — Hinter Reichenau ( vergl . S . 116 —121t ) drängt ſich das

Vorder - Rheinthal immer mehr zuſammen und die Berge treten ſich ſo

nahe , daß nur eine enge Straße bleibt , die nach dem in Graubündens

Geſchichte ſo berühmten Trons führt . Nur bei Ilanz bildet ſich eine

keſſelförmige Thalerweiterung , welche die Gruob genannt wird . Von

Trons aufwärts wird die Landſchaft offener , der Thalgrund breiter .

Weiter hinauf führt dann die Straße über den Lukmanierpaß nach dem

Kanton Teſſin und den höchſten Dörfern am Gotthardt .
Das Vorder - Rheinthal wird gewöhnlich das Oberland ( roma —

niſch Sur selya d . h. ob dem Walde ) genannt . Es zieht ſich in einer

Länge von ſechszehn Stunden bis Reichenau nieder . Auf dieſer Strecke

ſtuft es ſich von dem Oertchen Chiamut ( vergl . S . 10 ) etwa 3420

Fuß abwärts . Die Richtung des Thales iſt meiſt eine geſtreckte ohne
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Nachfräge .

bedeutende Windungen . Der Fall des Stroms iſt ſtark , doch nur reißend

bei Hochgewittern oder wenn der Schnee ſchmilzt .

Wie S . 10 bereits bemerkt wurde , entſteht der Vorder - Rhein aus

dem Zuſammenfluſſe dreier Bäche auf der Nordoſtſeite des Gotthardt —

ſtocks . Der mittelſte fließt aus den Gletſcherwaſſern ab , die ſich in dem

Tomaſee auf dem Badus ſammeln . Dieſer See , dunkelgrün und klar ,

liegt in düſter - wilder Einſamkeit , 7460 Fuß über dem Meere ; ſeine

Länge beträgt 400 Schritt , ſeine Breite 200 , ſeine Tiefe etwa 20 Fuß . —

Bei Chiamut fällt der Toma - Rhein mit dem aus dem Cornärathale

kommenden Bache ( il Rhein di Cornära ) zuſammen , ſowie mit dem vom

Criſpalt herabeilenden Kämer - Rhein . Auf dieſer Stelle hat der

junge Strom ſchon eine Breite von ſieben Fuß und eine wechſelnde

Tiefe von acht bis zehn Zoll . Zehn Bäche nimmt er noch auf , bevor

er ſich mit dem Mittel - oder Medelſer - Rhein vereinigt , welcher

letztere am Fuße des Lukmaniers , 6670 Fuß über dem Meere , aus den

kleinen Eisſeen in der wilden Bergwelt des Kadelinerthales ( Val Cadéè -

lin ) entſpringt . Auf ihrem weiteren Laufe bis Reichenau fallen den

vereinigten Gewäſſern dann noch gegen ſechszig größere und kleinere

Bäche zu , darunter namentlich der Somvixer - Rhein , der Lug —

netzer - Rhein oder Glenner und der Savier - Rhein . Der erſtere

dieſer drei Nebenflüſſe entfließt den hoch anſteigenden Bergen des Som —

vixerthals und fällt nach einem fünfſtündigen Laufe in den Vorder —

Rhein . Der Savier - Rhein entſtrömt der Landſchaft Savien und

legt einen Weg von ſieben Stunden zurück. Der Glenner ( Gliong )

aber , auf dem nördlichen Abhang der Rheinwaldgebirge entſpringend ,
tritt nach einem zehnſtündigen Laufe bei Ilanz in den Hauptfluß . Die⸗

ſer Ort ( Vergl . S . 12t ) , 2240 Fuß über dem Meere gelegen , roma —

niſch Glion genannt , iſt die erſte Stadt an dem jungen Strome und

hier führt zum erſtenmale eine größere Brücke über denſelben . Er liegt ,

von hohen Bergen umſchloſſen , auf der rechten Seite des Rheins , nur

ein kleiner Theil auf der linken . Sein Ausſehen iſt ärmlich und ſeine

Mauern zerfallen immer mehr . Ilanz zählt an 600 Einwohner , die ſich

zur reformirten Lehre bekennen und noch die alte romaniſche Sprache

reden . Ehemals mag das Städtchen viel anſehnlicher geweſen ſein .

Schon im Jahre 766 geſchieht ſeiner im Teſtamente des Biſchofs Tello

Erwähnung . Im Jahre 1484 brannte es nieder und es konnte ſich

lange Zeit nicht von dieſem Unglücksfall erholen . Bemerkenswerth iſt

auch , daß im Jahre 1526 hier ein Religionsgeſpräch unter Johannes
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Komender ſtattfand , wodurch der Reformation in Graubünden großer

Vorſchub geleiſtet ward .

Der alten Abtei Diſentis und der ehrwürdigen Stätte bei Trons ,

die gleichfalls im Thale des Vorderrheins liegen , wurde in dem Texte

gebührend gedacht . Unter unſeren Anſichten befinden ſich indeſſen auch

zwei Punkte , die nur inſofern hier berückſichtigt werden konnten , als ſich

mit einem Ausfluge nach dem Vorder - Rheinthal auch ein Beſuch derſel —

ben verbinden läßt , und da ſie ferner im allgemeineren Sinn allerdings

in das Gebiet unſeres Rheins hereingezogen werden dürfen . Der erſte

dieſer Punkte iſt die berühmte Teufelsbrücke an der St . Gotthardts —

ſtraße , unter welcher die wüthende Reuß an hundert Fuß tief in die

wilde Schlucht hinabtoſt , die Brücke fortwährend mit ihrem Waſſerſtaub

benetzend . Es ſind hier eigentlich zwei Brücken : eine neue , in den letz —

teren Jahrzehnten gebaute , die auf Granitquadern ruht und einen Bo —

gen von 55 Fuß Weite hat , und eine ältere , zwanzig Fuß unterhalb der

neuen Brücke , die jetzt übrigens gar nicht mehr benutzt wird und ſchon

mit Moos bewachſen iſt . — Der andere Punkt iſt der Flecken Ander —

matt , 4446 Fuß über dem Meere , am Eingang des grünen , lieblichen

Urſern - Thals gelegen , deſſen Hauptort er bildet . Dieſer anmuthige Ort

zählt etwa 80 Häuſer mit 600 Einwohnern ; ein Fichtenwäldchen an

dem mit einem Gletſcher bedeckten St . Annaberge ſchützt ihn glücklich

vor Verheerungen durch Lauinen .

Waſſerburg am Bodenſee .

Der Flecken Waſſerburg mit einem Schloſſe ( auf S . 240 erwähnt )

liegt eine Stunde von Lindau , auf einer Halbinſel des Bodenſees , in

korn - und weinreicher Gegend . Er zählt 2000 Seelen . Lange Zeit war

er im Beſitz der Grafen von Montfort ; im ſechszehnten Jahrhundert

wurde er an die Fugger verkauft , von dieſen kam er an Oeſterreich

und bei den Entſchädigungen nach dem Revolutionskriege wurde er an

Baiern abgetreten .

Hohentwiel .

Die ehemalige kleine Bergfeſtung Hohentwiel gehört zu Würtem —

berg , iſt jedoch von badiſchem Gebiet eingeſchloſſen . Sie liegt auf

einem ſteilen Bergkegel , 2111 Fuß über dem Meere . Urſprünglich war

ſie vielleicht ſchon ein römiſches Kaſtell . Seit dem Ausgang des elften
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480 Nachträge .

Jahrhunderts war die ſehr ſtarke Feſte im Beſitz der Hohenſtaufen , doch
kam ſie noch vor dem Erlöſchen des ſtaufiſchen Kaiſerhauſes an das

reiche Geſchlecht der Herren von Klingenberg . Im ſechszehnten
Jahrhundert wurde Hohentwiel dem Herzog Ulrich von Würtem —

berg überlaſſen und im dreißigjährigen Kriege ſpielte es eine wichtige
Rolle in dieſer Gegend . Es hatte ſeit dem Jahre 1632 einen ſehr

muthigen , ausgezeichneten Befehlshaber , Konrad Wiederhold , aus

Ziegenhain in Heſſen gebürtig . Dieſer behauptete mit einer kleinen Be —

ſatzung von Würtembergern und Schweden die Feſtung vierzehn Jahre

hindurch ſtandhaft , viele Angriffe zurückſchlagend und die Feinde in der

ganzen Umgegend durch gewagte Ausfälle beunruhigend . ( Vergl .S. 255
u . 294 . ) „ Wie ein Adler — ſagt Guſt . Schwab — hauſte er auf
ſeinem Neſte und kein ſchwacher Punkt , keine lockende Beute der Umge —
gend entging ſeinen ſpähenden Blicken . “ Am Ende des langwierigen ,
länderverwüſtenden Krieges hatte er die Genugthuung , die Feſte un —

überwunden und in gutem Zuſtand ſeinem Herrn zurückgeben zu kön —

nen . In neuerer Zeit wurde dieſem wackeren Kommandanten durch die

Bemühungen des früheren Pfarrverweſers von Hohentwiel O . F. H.

Schönhuth und durch Beiträge aus der Umgegend ein Denkmal ge⸗
ſetzt . Seine in Eiſen gegoſſene Büſte wurde am 27 . September 1838

auf dem noch wohl erhaltenen Portale , das über den Felſen zur Burg
führt , aufgeſtellt . — Nochmals wurde Hohentwiel im ſpaniſchen Erb —

folgekrieg ( 1703 ) von den Baiern vergeblich berannt . Später diente die

Feſtung namentlich als Staatsgefängniß ; man hielt hier einige Staats —

gefangene in äußerſt ſtrenger Haft . So ſchmachtete hier auch fünf

Jahre lang , vom 12 . Juli 1759 bis 25 . September 1764 , der berühmte
Publiciſt Johann Jakob Moſer . Zuletzt beſtand die Beſatzung
Hohentwiels nur aus ausgedienten Offizieren und Soldaten , und als

im Jahre 1800 20,000 Mann Franzoſen unter Vandamme durch
dieſe Gegend zogen , forderten ſie dieſelbe zur Uebergabe auf , worauf
die Feſte ſogleich geräumt wurde . Die Franzoſen ſprengten nun die

Feſtungswerke . Jetzt iſt dieſer Punkt ohne alle militäriſche Wichtigkeit . —

Auf unſerer Anſicht von Hohentwiel ſieht man den Bodenſee in der

Ferne , ſowie die Stadt Conſtanz .

Neu⸗Birnau und Schloß Maurach .

Im badiſchen Bodenſeegebiete , am rechten Ufer des Ueberlingerſees ,
eine Stunde von Meersburg entfernt . Neu - Birnau beſteht aus ei —

.
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ner ehemaligen Wallfahrtskirche mit einer geräumigen Prieſterwohnung ,
die nun „ Schloß “ genannt wird ; es liegt auf einer anmuthigen Höhe
am Geſtade des Sees , von Rebenanlagen umgeben . Dieſe ſchöne Wall —

fahrtskirche wurde im Jahr 1750 erbaut und hier ein Marienbild zur

Verehrung aufgeſtellt , das ſich in dem ſeit vielen Jahrhunderten beſuch —
ten Wallfahrtsorte Alt - Birnau befunden hatte , von dort aber durch den

Abt von Salmannsweiler wegen Streitigkeiten des Kloſters mit der

Stadt Ueberlingen entführt wurde . Am 20 . September 1750 wurde die

neue , auf dem Boden des Kloſters aufgeführte Wallfahrtskirche , deren

Bau mehr denn 50,000 Gulden gekoſtet , von dem Fürſtbiſchof von Kon —

ſtanz , im Beiſein mehrer anderen Prälaten und Herren und einer Menge
von 20,000 Zuſchauern feierlich eingeweiht . Das wunderthätige Bild

der Gottesmutter begrüßte der Hymnus : „ Gegrüßt ſei uns , Meeresſtern “

und der Chor reſpondirte : „ Hier iſt mein Ruheſitz in alle Ewigkeit ; an

dieſem Orte , den ich auserwählt , werde ich fortan wohnen . “ Fünf Tage
hintereinander wurden feierliche Gottesdienſte , Lobreden , theologiſche

Diſputationen , Gebete und Geſänge gehalten , um die „ neue Reſidenz der

Himmelskönigin “ zu ehren Trotz der vielfachen Bemühungen des Klo —

ſters konnte aber die Wallfahrt nicht recht in Aufnahme gebracht werden

und Neu - Birnau nicht zu dem Anſehen von Alt - Birnau gelangen ; ja es

verbreitete ſich unter dem Volke der Glaube , an die Stelle des alten

wunderthätigen Marienbildes ſei ein neues , ohnmächtiges getreten . Die

Kirche wurde nach Verlauf von etwa fünfzig Jahren geſchloſſen und das

Muttergottesbild kam von hier in die Kirche zu Salmannsweiler , wo

es ſich jetzt noch befindet .

Maurach war ehemals ein Nonnenkloſter , jetzt iſt es ein den

Markgrafen von Baden gehöriges Schloß mit einem Pachthofe und

25 Einwohnern .

Waſſerſtelz bei Kaiſerſtuhl .

Bei dem aargauiſchen Städtchen Kaiſerſtuhl ( vergl . S . 314 ) ſieht

man nahe dem linken Ufer einen breiten Felſenblock im Rhein liegen ,

welcher ein freundliches achteckiges Schlößchen trägt , in deſſen Mitte

ein viereckiger Thurm mit ſchöner Kuppel emporragt . Dieſes „ ſeltſam

gelegene “ Schlößchen , durch eine Brücke mit der Schweizerſeite verbun —

den , wird Schwarz - Waſſerſtelz geheißen und iſt Eigenthum eines

Herrn Siebenmann von Aarau . Am rechten Ufer unſeres Stromes aber

Der Rhein . I . Abth . 61
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liegt Weiß - Waſſerſtelz , jetzt eine Ruine , die traurig auf die „ ſchwarze

Schweſter “ herüberblickt .

Walds hut .

Das badiſche Städtchen Waldshut , deſſen S . 316 gedacht wurde ,

hat über 1300 meiſt katholiſche Einwohner . Es wurde erſt durch Rudolf

von Habsburg im Jahr 1249 zu einer Stadt erhoben .

Baſel .

Zu erwähnen iſt noch das neue Spital , ein großartiges Gebäude

mit zweckmäßigen Gartenanlagen , Hofräumen , Brunnen u . ſ . w. , wel —

ches eine würdige Zierde der Stadt bildet . Sein Bau wurde im Jahre

1838 begonnen . Der mangelhafte Zuſtand des früheren in der Mitte

der Stadt gelegenen Bürgerſpitals veranlaßte die ſtädtiſche Behörde im

Jahr 1834 eine Verlegung und Vergrößerung desſelben anzuordnen und

noch andere Armen - und Heilanſtalten , wie das Krankenhaus zu St .

Jakob und die Herberge für arme Durchreiſende damit zu vereinigen

und alles unter eine allgemeine Verwaltung zu ſtellen . Die Lokalität

des früheren markgräflichen Palafſtes und ſeines geräumigen Gartens

nebſt derjenigen des botaniſchen Gartens wurden zu dieſem Zweck über⸗

geben und mittelft freiwilliger Beiträge der Einwohnerſchaft ( von 275,000

Schweizer - Franken ) ſahen ſich die Behörden im Stande die koſtſpielige

Unternehmung zu verwirklichen . — Ueber das St . Johannisthor ,

wovon unſer Werk eine Abbildung enthält , iſt nichts Bemerkenswerthes

anzuführen .

Schlettſtadt .

Außer der Kirche St . Foi ( vergl . S . 349 ) hat Schlettſtadt noch

eine intereſſante Kirche , die Pfarr - ( oder Dom - ) Kirche von St . Georg ,

welcher der Kantonspfarrer vorſteht .

Lörrach .

Dieſes ſaubere und wohlhabende Städtchen , an der Wieſe und am

Eingang ins liebliche Wieſenthal gelegen , iſt nur 1 / Stunden von

Baſel entfernt und zählt etwa 240 Häuſer mit gegen 3000 größtentheils

proteſtantiſchen Einwohnern . Es herrſcht hier viel Regſamkeit . Sehr

0 8 0 0
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bedeutend iſt die ſchon ſeit 1753 beſtehende Köchlineſche Zitz - und Kattun —
fabrik , für welche mehr als tauſend Webſtühle hier und im hintern
Wieſenthale gehen . — Lörrach iſt ein ziemlich alter Ort . Im Jahr

1682 wurde es durch den Markgrafen Friedrich Magnus von

Baden zur Stadt erhoben .

Kandern .

Kandern , ein uraltes Städtchen , mit gegen 1400 meiſt proteſtanti —
ſchen Eeinwohnern und an 200 Häuſern , liegt drei Stunden in nördlicher
Richtung von dem Amtsorte Lörrach . Hier findet ſich der bedeutendſte
Eiſenerzbau vom ganzen Schwarzwald . Ueberhaupt iſt Kandern ein

ſehr gewerbſamer Ort ; er hat verſchiedene Fabriken und ziemlich wichtige
Märkte . — Schon zu Ende des achten Jahrhunderts erſcheint Kandern

in Urkunden . Im dreizehnten Jahrhundert finden wir es als einen

anſehnlichen Marktflecken . Im Bauernkriege ( 1525 ) wurde ein Theil
des Ortes von den Bauern zerſtört . Noch mehr hatte Kandern aber
im dreißigjährigen Kriege zu leiden , denn im Jahr 1633 wurden 20

Häuſer von den Kaiſerlichen niedergebrannt . Im Jahr 1638 flohen faſt
alle Einwohner vor den Truppen Bernhards von Weimar und zogen
ſich in die Wälder zurück . Ein ähnlicher Schreckenstag für den Ort
war auch der 25 . Oktober 1796 zur Zeit des berühmten Moreau ' ſchen
Rückzuges . Erſt im Jahr 1810 erhielt Kandern Stadtrechte ; es wurde

zugleich Sitz eines Bezirksamtes , das jedoch im Jahr 1820 wieder auf —
gehoben ward . In jüngſter Zeit iſt das Städtchen viel genannt worden

durch das in dieſer Gegend im April 1848 ſtattgehabte Zuſammentreffen
der von Friedrich Hecker geführten Freiſchaar mit den unter dem

Befehl des Generals Friedrich von Gagern ſtehenden Truppen , wobei

Letzterer fiel , die Aufſtändiſchen aber zerſprengt wurden . — Das hieſige
Eiſenbergwerk produeirt jährlich über 12,000 Centner Roheiſen und

2000 Centner Stab - und Kleineiſen .

Offenburg .

In einer lachenden und geſegneten Ebene , wo die Kinzig aus dem

Schwarzwalde hervortritt , liegt Offenburg , ehemals eine kleine Reichs —
ſtadt , jetzt Sitz eines badiſchen Oberamtes . Es zählt über 500 Häuſer
mit 4000 faft ſämmtlich katholiſchen Einwohnern und iſt noch mit einer

Mauer umgeben , deren Gräben indeß jetzt in Gärten und Spaziergänge
f8
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umgewandelt find . Im Innern der Stadt , das freundlich und wohl⸗

gebaut iſt , verdienen Beachtung : die Pfarrkirche mit einem ſchönen

Thurme , das alterthümliche Rathhaus , das dieſem gegenüber liegende

Salzhaus , an welches das reiche St . Andreashoſpital für Pfründner

angebaut iſt u . A. Auf dem alten Gottesacker iſt eine gut ausgehauene

Gruppe , aus dem fünfzehnlen Jahrhundert herrührend , bemerkenswerth .

Die Stadt kam im Jahre 1802 an Baden . In der jüngften Geſchichte

des badiſchen Landes ſpielt Offenburg eine Rolle durch die am 13 . Mai

1849 hier abgehaltene große Volksverſammlung , welche den Anſtoß zur

badiſchen Revolution gab .

Ortenberg in der Ortenau .

Dorf und Schloß Ortenberg liegen am Eingang des Kinzigthales

drei Viertelſtunden in ſüdöſtlicher Richtung von Offenburg . Das Dorf

zählt 150 Häuſer und etwa 1000 Einwohner . Ueber demſelben thront

ſtolz und feſt das Schloß , das dem Herrn von Berkholz in Karls —

ruhe gehört und mit bedeutendem Koſtenaufwand nach dem Plane des

Profeſſors Eiſenlohr ganz im alten Style wieder aufgebaut worden

iſt . Es hat einen Hauptthurm und fünf andere Thürme und iſt mit

hohen Ringmauern umzogen . — Der Urſprung dieſes Schloſſes reicht

in graue Zeiten zurück . Schon frühe war die Burg Sitz der Grafen

über die Ortenau . Im Jahr 1314 verkaufte Kaiſer Friedrich UI .

dieſelbe an den Biſchof Fohann J . von Straßburg . Im dreißigfährigen

Kriege lag hier eine ſchwediſche Beſatzung . Später ward die Burg von

den Franzoſen in Brand geſteckt . Sie war nun unbewohnbar , nur

einige Rebleute hielten ſich noch in ihren Mauern auf und im Jahr

1771 mußte auch das Gefängniß ins Dorf hinab verlegt werden . Seit —

dem verfiel die Burg immer mehr und nur ſelten ſetzte ein Wanderer

ſeinen Fuß auf ihre Trümmer , bis der jetzige Beſitzer ſie erwarb und

in verjüngter Pracht emporſteigen ließ .

Freiburg .

Bei dieſer Stadt müſſen wir vorerſt noch des Höllenthales ge⸗

denken . Dieſe wildromantiſche und berühmteſte Parthie des Schwarz —

waldes iſt ein fünfzehn Minuten langer Engpaß , von thurmähnlich

aufſteigenden , theilweiſe überhängenden Felsmaſſen gebildet , die ganz

nahe zuſammentreten und das Thal in eine ewige Dämmerung einſchlie —
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ßen , welche durch die finſteren Tannen zu beiden Seiten noch erhöht

wird . Die Dreiſam rauſcht hindurch . Es iſt drei Stunden von Frei —

burg entfernt und führt in der einen Richtung nach Schaffhauſen , in

der anderen nach dem Städtchen Neuftadt und Donaueſchingen . Einſt

war dieſer Paß nur ſchwer zugänglich , als aber im vorigen Jahrhun —

dert Marie Antoinette hier durchreiſte , wurde der Weg fahrbarer

gemacht und ſeither noch mehr verbeſſert . Im Jahr 1796 vollbrachte

Moreau ſeinen Rückzug durch das Höllenthal . Im Jahr 1814 hatten

öſtreichiſche Ingenieure hier Verſchanzungen angelegt , dieſelben wurden

indeß nicht vollendet . Den maleriſchſten Punkt des Höllenthales , den

ſogenannten Hirſchſprung ſtellt eine unſrer Anſichten dar .

Auch vom Kloſter Günthersthal enthält dieſes Werk eine Anſicht .

In einem anmuthigen Thälchen , zwiſchen tannenbewachſenen Bergen
eine Stunde in ſüdlicher Richtung von Freiburg , liegt dieſer von den

Freiburgern oft beſuchte Punkt , den ſich einſt Ciſterzienſer - Nonnen zu

ihrer Wohnſtätte erſehen hatten . Es iſt ein Pfarrdorf mit etwa 80

Häuſern und 550 Seelen , einer Baumwollenweberei und gerühmten
ſtark betriebenen Bierbrauerei . Das Kloſter und die ſchöne Kloſterkirche

brannten im Jahr 1829 ab . Ein Edler mit Namen Günther , der

auf dem Kibfelſen wohnte , hatte dieſes Kloſter gegründet und im Jahr

1224 wurde es durch den Abt Berthold zu Thennenbach zu einem

Ciſterzienſer - Nonnenkloſter beſtimmt . Es beſtand bis zum Jahre 1806 .

Alt⸗Brei ſach .

Am ſüdweſtlichen Abhang des Kaiſerſtuhls , dieſer abgeſonderten ,

mit keinem Gebirg zuſammenhängenden vulkaniſchen Erhebung , auf

einem Baſalthügel am Rhein ( 758 Fuß ü . d. M. ) erhebt ſich Alt - Brei —

ſach , einſt eine unſerer wichtigſten Feſtungen , „ des heiligen römiſchen

Reiches Hauptkiſſen “ , der Schlüſſel Deutſchlands , gegenwärtig badiſche

Amtsſtadt mit über 580 Häuſern und gegen 3300 Einwohnern . Die

Höhe , aufſ und um welche Breiſach erbaut iſt , hat eine halbe Stunde

im Umfang und ſoll ehedem ſechs kleine Hügel umfaßt haben , die im

Laufe der Zeit ausgefüllt wurden . Auf dem höchſten Punkte liegt ſehr

maleriſch die gothiſche alte Stadtkirche oder das Münſter mit ihren

beiden Thürmen . In ihr werden in einem ſilbernen Reliquienkaſten die

Gebeine des heil . Gervaſius und Brotaſius bewahrt , welche der Erz —

biſchof Raimund von Köln im Jahr 1162 von Mailand hierher brachte .
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Beſonders ſehenswerth iſt der ſchöne Hochaltar mit guten Holzſchnitz —

arbeiten , aus dem Jahre 1526 ſtammend und wahrſcheinlich von Hans

Liefrink gefertigt . Das Schnitzwerk ſtellt die Krönung Mariens dar ;

die Figuren ſind ſämmtlich in Lebensgröße . Außerdem hat die Kirche

mehre beachtenswerthe Grabmäler . Früher war ein Chorherrenſtift ,

das vierzehn Mitglieder zählte , mit derſelben verbunden , jetzt verſieht

indeß nur ein Pfarrer mit zwei Kaplanen den Dienſt . — Die untere

Stadt hat in neuerer Zeit wieder ein beſſeres Anſehen erhalten ; dage —

gen ſieht man im oberen Theil noch viele ausgebrannte Häuſer . Die

Einwohner der Stadt treiben jetzt faſt nur Feldbau und Viehzucht und

außer den gewöhnlichen Amtsſtellen hat Breiſach blos ein Hauptzollamt

und eine Poſthalterei .

Im Jahr 1638 nahm Herzog Bernhard von Weimar das von

den Kaiſerlichen beſetzte Breiſach nach einer zwölfmonatlichen Blokade

und viermonatlicher Belagerung , bei welcher der Hunger aufs Furcht —

barſte unter den Einwohnern und der Beſatzung wüthete . Am 9. De —

cember wurde ihm die Stadt übergeben . Nach ſeinem Tode hielten die

Franzoſen Breiſach in ihrer Gewalt und bei dem weſtphäliſchen Frie —

densſchluſſe wurde dieſen der wichtige Platz völlig zuerkannt . ( Vergl .

S . 372 . ) In Folge des ryswiker Friedens wurde zwar die Stadt wie —

der von Oeſterreich beſetzt , doch im Jahre 1703 fiel ſie von Neuem in

franzöſiſche Hände und wurde erſt 1715 zurückgegeben . Kaiſer Karl VI .

ließ die Feſtungswerke vergrößern , auch auf dem Eccardsberge ein neues

Fort anlegen . Als aber im Jahre 1743 die Franzoſen die Abſicht zeig —

ten ins Breisgau einzufallen , ließ die Kaiſerin Maria Thereſia die

Leopolds - und Karlsſchanze in die Luft ſprengen und ſämmtliche Vor —

räthe nach Freiburg ſchaffen . Wirklich kam auch im folgenden Jahre ein

franzöſiſches Heer über den Rhein , ( vergl . S . 374 ) nahm Breiſach und

zerſtörte ſämmtliche noch übrigen Feſtungswerke . Später wurde auch die

Jochbrücke über den Rhein abgebrochen . Die Bewohner verarmten ſeit —

dem immer mehr , denn es war auch die Beſatzung zurückgezogen wor —

den und erſt im Jahr 1768 wurde wieder ein öſtreichiſches Bataillon

nach Breiſach gelegt . Neues Unglück brach durch die franzöſiſche Re —

volution über die Stadt herein . Die Franzoſen hatten nämlich ſchon

längſt auf dem linken Rheinufer Neu - Breiſach angelegt und befeſtigt

und dicht am Rhein , Alt - Breiſach grade gegenüber , das Fort Mortier

erbaut . Von dem letzteren aus wurde die Stadt am 15 . September

1793 beſchoſſen und faſt gänzlich in Aſche gelegt . Die Einwohner rette —
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ten kaum das nace Leben . Abermals beſetzten die Franzoſen Breiſach
im Jahre 1796 , nchdem ein Theil der Gebäude wieder hergeſtellt war .

Auch gingen dieſelen im Jahre 1805 damit um , Breiſach wieder zu
einem feſten Punk ' zu machen und legten neue Werke an . Nach dem

preßburger Friede kam Breiſach an Baden . — Das franzöſiſche
Neu - Breiſach mit dem Fort Mortier liegt unſerer Stadt noch feſt und

trotzig gegenüber .

SPponeck .

Auf einem Veſprung des Kaiſerſtuhls erhebt ſich in romantiſcher
Lage über dem Rlein die Schloßruine Sponeck , 2 / Stunden nördlich
von Breiſach , zwichen Burkheim und Ichtingen . Schloß Sponeck war

übrigens nicht da Stammſchloß der Grafen gleichen Namens . Es

gehörte ſchon früb zu Würtemberg . Nachdem ſich Herzog Leopold
Eberhard von Fürtemberg im Jahr 1695 mit Anna Sabina von

Hedwiger vermhlt , erhob er die mit ihr erzeugten Kinder ſowie die

drei Brüder ſeinr Gattin im Jahr 1702 zu Grafen von Sponeck .
Daher führt nun die Familie den Namen , ohne indeß Sponeck jemals
beſeſſen zu haben Sponeck iſt jetzt im Beſitz der Freiherren von

Fahnenberg . dieſen gehört auch das unfern gelegene Städtchen

Burkheim .

Dieſer Ort , nit 138 Häuſern und 745 Einwohnern , wurde ſchon
im Jahr 972 vo Kaiſer Otto J. an das Stift Einſiedlen gegeben
und kam in der Folge an verſchiedene Herren . Von Karl Hein⸗
rich Hornus vorm Bernkaſtel , welchem Kaiſer Karl VI . Burkheim
um 37,000 Guldemüberlaſſen hatte , wurde daſſelbe an die Familie von

Fahnenberg vererb .

Kehl .

Am Einfluß dr Kinzig in den Rhein , Straßburg gegenüber gelegen ,
befteht Kehl eigentich aus zwei beſonderen Gemeinden , Stadt und Dorf ,
von welchen die rſtere an 170 Häuſer mit etwa 800 proteſtantiſchen
und 550 katholiſchn Einwohnern , das Dorf dagegen etwa 250 Häuſer
mit 1200 proteſtaniſchen und über 100 katholiſchen Einwohnern zählt .
Mit Straßburg it es durch eine Schiffbrücke verbunden ; es hat ein

Poſtamt , ein Hawtzollamt , mehre beſuchte Gaſthäuſer ; auch iſt ſein

.
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Handel nicht ganz unbedeutend und die Lage an frankreichs Gränze 5
bringt überhaupt reges Leben in den Ort . Die früheen Schickſale Kehls

ſind trüber Art . Es wurde mehrmals zu einem Fot gemacht und litt

ſehr durch Kriege . Oefters wurde es durch die Funzoſen genommen

und zerſtört . Zuletzt hatte es Napoleon im Jahr 608 mit Frankreich

vereinigt und erſt nach deſſen Sturz fiel es wieder Baden .
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